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Wenn das Baby auch mal muss, ...
... ist das ganz normal! Doch die wenigsten wissen, dass Babys nicht ununter-
brochen in die Hose lullen oder kacken, sondern einen bestimmten Rhythmus 
haben. Abhängig von den (Still-)Mahlzeiten sowie den Trage- und Schlafge-
wohnheiten eines Babys scheidet es Pipi und Kacka aus. Und mit ein bisschen 
Übung lassen sich diese Ausscheidungen auch ohne Windel auffangen.

Das sogenannte „Abhalten“ von Babys bringt mehrere Vorteile, denn neben un-
glaublichen Mengen schlecht verrottbaren Restmülls verursachen Einwegwin-
deln vor allem eines: hohe Kosten. Je nach Wickeldauer kann pro Kind mit bis 
zu 2.000 Euro „Windelgeld“ gerechnet werden.

Doch wer war zuerst da: die Windel oder das Baby? Ähnlich der weiblichen Brust, 
die auch bereits lange vor der Erfindung künstlicher Säuglingsnahrung dem 
Baby rund um die Uhr zur Verfügung stand, sollte beim windelfreien Baby nicht 
vergessen werden, dass die Wegwerfwindel eine Erfindung unserer Gesellschaft, 
das Baby aber so alt wie die Menschheit ist.

Dieses Kindersachbuch ist für ältere Geschwister, Mamas, Papas und andere Baby-
Bezugspersonen geschrieben, die sich mit dem Gedanken an ein windelfreies 
Baby vertraut machen wollen. Vielleicht, weil sie nicht glauben können, dass es 
tatsächlich funktioniert...

Viel Spaß beim selber Ausprobieren und Staunen 
wünschen die Autorinnen

Caroline Oblasser & Regina Masaracchia
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  Lukas

� Die Familie �Lukas ist sieben. Genau wie sein Hund Timmy. Der ist für 
einen Hund aber schon ganz schön alt und hat einen 
weißen Bart.

Weil Lukas neugierig ist, liest er fast jeden Tag ein Buch. „Endlich 
kann ich das, was mir Mama und Papa früher immer 
vorgelesen haben, auch selber lesen!“, denkt er sich mal 
wieder, als er die Aufklärungsseiten seines Lieblingsbuches 
über Mamas, Papas und Babys durchblättert.

An Aufklärung und allem, was mit dem Kinderkriegen 
zu tun hat, ist Lukas derzeit besonders interessiert. 
Kein Wunder! Immerhin erwartet Mama Melanie in 

einigen Wochen ein Baby.

Bevor das Baby kommt, möchte Mama alles Wichtige einkaufen 
gehen.

„Wir haben zwar noch einige Schachteln Babykleidung im Keller, 
aber keine Windeln mehr“, sagt sie eines Tages zu Lukas.

Aus seinen Büchern weiß Lukas, dass kleine Babys ganz oft Pipi und 
Kacka machen. „Es ist wohl keine gute Idee, so ein Baby ohne Windel 
herumlaufen zu lassen“, meint er. „Bestimmt würde auch Timmy die 
Nase rümpfen, wenn es bei uns in der Wohnung muffelt!“

Mama nickt, und beide machen sich auf den Weg in den 
Supermarkt.

Mama
Melanie

Papa
Andi

Timmy
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a) Warum legt Mama die Windeln zurück ins Regal?

b) Wohin möchten Mama und Lukas am Mittwoch gehen?

Am schwarzen Brett in der Babyabteilung 
entdecken sie ein lustiges Plakat mit Babys 

drauf. Daneben hängt ein Zettel.

„Guck mal!“, sagt Lukas zu Mama, die gerade ein 
Riesenpaket Windeln in den Einkaufswagen 
legt. „Die sind ja wirklich unglaublich teuer.“, 

murmelt Mama. „Was gibt es denn, Lukas?“

Lukas streckt sich weit nach oben und liest laut vor: „Windelfrei-Treffen 
Popo-Pur, Jeden Mittwoch um 15 Uhr. Komm vorbei und entdecke die 
Fähigkeiten Deines Babys!“

„Welche Puppe?“, fragt Mama verwirrt. Dann guckt sie auf das Plakat und 
liest den Zettel daneben ganz genau durch. Sie reißt einen kleinen Schnipsel 
davon ab und meint nur: „Das klingt ja interessant. Na, dann warte ich mit 
dem Windelkauf lieber doch noch bis Donnerstag!“ Sie legt die Windeln 
zurück ins Regal, und beide fahren nach Hause.

Abends erzählt Mama auch Papa vom Plakat im Supermarkt. „Ich glaube, 
ich werde mit Lukas am Mittwoch zu diesem Windelfrei-Treffen gehen. 
Was meinst Du, Andi?“ Papa räumt gerade den Tisch ab, klappert laut mit 
dem Geschirr und sagt nur: „Welche Windeln? Lukas braucht doch schon 
lange keine Windeln mehr!“

„Das Windelfrei-Treffen der Gruppe Popo-Pur!“, lacht Lukas. „Das ist für 
Babys, Papa. Für unser neues Baby!“

Aber Papa versteht noch immer nichts. Er meint nur, dass 
jedes Baby Windeln braucht und diese dauernd voll sind.
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a) Was entdeckt Lukas, als er mit Mama den Raum betritt?

b) Kann ein Baby von Anfang an aufs Töpfchen gehen?

Am Mittwochnachmittag gehen Mama und Lukas wie geplant zum 
Windelfrei-Treffen. 

An der Tür klebt ein handgeschriebener Zettel. 
Auf dem steht: „Windelfrei-Treffen ‚Popo-Pur‘, 

Kursleitung Claudia Natür“

„Das rote Auto-Töpfchen hatte ich auch einmal!“, ruft 
Lukas, als sie den Raum betreten.

Etliche Babys krabbeln auf einem weichen Teppich herum, und einige 
werden von ihren Mamas gerade aufs Töpfchen gesetzt.

„Hallo!“, kommt eine Frau mit blonden Haaren auf sie zu. „Ich bin Claudia 
und leite die Windelfrei-Gruppe.“ „Hallo!“, sagt Mama. „Ich bin Melanie, 
und das ist mein Sohn Lukas.“

„Freust du dich schon auf das Baby, Lukas?“, möchte Claudia wissen. „Klar!“, 
sagt Lukas. „Kann unser Baby auch aufs Töpfchen gehen?“, fragt er.

Claudia schmunzelt und meint: „Naja, selber noch nicht. Aber wenn deine 
Mama auf die Zeichen eures Babys achtet, wird sie rasch merken, wann es 
mal muss. Und du kannst das auch erkennen.“

„Spitze!“, freut sich Lukas.

Claudia schließt die Türe und begrüßt alle, die im Raum sind.

Dann meint sie: „Heute haben wir zwei Gäste: Melanie und ihren Sohn 
Lukas. Ich schlage vor, dass wir kurz von unseren verschiedenen Erfahrungen 
mit windelfreien Babys und natürlicher Säuglingspflege berichten. Wer 
möchte beginnen?“
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Auflösung der Fragen

9a)	 Mama	findet,	dass	die	Windeln	richtig	teuer	sind.	Sie	möchte	deshalb	erst	das	Windel-
frei-Treffen	besuchen	und	sich	dort	ansehen,	ob	es	tatsächlich	Babys	gibt,	die	keine	
Windeln	brauchen.	Wenn	das	stimmt,	dann	braucht	Mama	vielleicht	überhaupt	keine	
Windeln	mehr	zu	kaufen.	Das	würde	Mama	und	Papa	helfen,	viel	Geld	zu	sparen.

9b)	 Zum	Windelfrei-Treffen	Popo-Pur!

11a)	 Lukas	entdeckt	ein	rotes	Auto-Töpfchen.	Genau	so	eines	hatte	er	auch	einmal.
11b)	 Nein,	denn	ein	Baby	ist	anfangs	noch	so	klein,	dass	es	nicht	einmal	krabbeln	kann.	

Aber	seine	Mama,	sein	Papa	oder	eine	andere	Betreuungsperson	können	dem	Baby	
dabei	helfen,	die	Toilette	oder	das	Töpfchen	trotzdem	zu	benutzen!	Wenn	man	ein	
Baby	„abhält“,	kann	es	seine	Ausscheidungen	z.B.	über	eine	Schüssel	machen	und	
braucht	nicht	in	die	Windel	zu	pinkeln	oder	zu	kacken.	Das	ist	nicht	nur	angenehm	
für	das	Baby,	sondern	auch	für	die	ganze	Familie	–	denn	es	gibt	keinen	schmutzigen	
Kacka-Popo	zu	reinigen	und	das	Windelgeld	wird	auch	gespart.

13a)	 Rebekka	hat	für	unterwegs	ein	kleines	Asia-Töpfchen	dabei,	das	sie	aus	ihrer	Tasche	
nimmt.	Dieses	kleine	Töpfchen	mit	aufgestülptem	Rand	kann	man	sich	ganz	einfach	
zwischen	die	Beine	klemmen.	So	müssen	weder	Mama	noch	Baby	am	Boden	sitzen,	
wenn	das	Baby	mal	muss.	Außerdem	braucht	das	Asia-Töpfchen	sehr	wenig	Platz	und	
ist	sehr	unauffällig,	weil	es	nicht	aussieht	wie	ein	normales	Töpfchen.

13b)	 „Muttermilchstuhl“	nennt	man	das	Kacka	von	Babys,	die	außer	Muttermilch	nichts	
anderes	zu	sich	nehmen.	Weil	oben	beim	Baby	nur	Muttermilch	reinkommt,	stinkt	
das	Muttermilch-Kacka	auch	nicht,	sondern	riecht	ein	bisschen	nach	Joghurt.	Mut-
termilchstuhl	 ist	bräunlich-gelb	und	 relativ	flüssig.	Außerdem	können	kleine	Flo-
cken	 im	Muttermilch-Kacka	 schwimmen,	 so	wie	bei	 saurer	Milch.	Wie	häufig	ein	
Baby	Muttermilchstuhl	abgibt,	ist	sehr	unterschiedlich.

15a)	 Thea	meint	damit,	dass	Pipi	(und	manchmal	vielleicht	sogar	Kacka)	ihres	Babys	in	
die	Hose	gegangen	ist.	

15b)	 Baby	Michael	hat	derzeit	einfach	Wichtigeres	zu	tun,	als	auf	dem	Topf	zu	sitzen	und	
sein	Pipi	dort	hineinzumachen.	Wenn	Babys	wachsen,	durchlaufen	sie	verschiedene	

Entwicklungsschritte	und	erwerben	neue	Fähigkeiten.	 In	 ihrer	„neuen“	Welt	kann	
sich	innerhalb	weniger	Tage	so	einiges	ändern.	Bis	das	Baby	den	„Durchblick“	wie-
der	hat,	bleibt	es	mitunter	bockig	und	quengelt.	Zum	Trost:	Auch	die	größte	Bock-
phase	geht	irgendwann	vorüber.	Und	selbst	wenn	ein	windelfreies	Kind	lange	nicht	
aufs	Töpfchen	wollte,	kann	es	von	einem	Tag	auf	den	anderen	wieder	Spaß	daran	
finden.	Dann	ist	der	Töpfchen-Streik	vorbei	und	alles	funktioniert	prima.

19a)	 Das	ist	eine	gute	Frage	und	für	Menschen,	die	nicht	täglich	mit	dem	Baby	zu	tun	ha-
ben,	schwer	zu	beantworten.	Ob	und	wann	das	Baby	mal	muss,	hängt	von	verschie-
denen	Faktoren	ab:	Wann	und	was	hat	das	Baby	getrunken	bzw.	gegessen?	Wird	es	
getragen?	Wie	sind	seine	Schlafgewohnheiten?	Nur	die	genaue	Beobachtung	des	
Babys	hilft	seinen	Betreuern	dabei,	zu	erkennen,	ob	und	wann	es	muss.	Aber	selbst	
wenn	man	ein	wirklicher	Pipi-Profi	wird,	geht	manchmal	was	 in	die	Hose.	Das	 ist	
ganz	normal	und	kein	Grund,	am	windelfreien	Baby	zu	zweifeln.

19b)	 In	einem	hübschen	und	praktischen	Tragetuch,	das	sie	sich	umgebunden	hat.

21a)	 „Stillen“	sagt	man	dazu,	wenn	das	Baby	an	Mamas	Brust	saugt	und	dabei	ihre	Milch	
trinkt.	 Falls	 das	 Baby	 praktischerweise	 im	 selben	 Bett	 schläft	 wie	 seine	 Mama,	
braucht	Mama	zum	Stillen	nachts	nicht	 aufzustehen.	Es	 reicht,	wenn	 sie	 sich	 im	
Halbschlaf	zur	Seite	dreht	und	ihr	Baby	im	Liegen	stillt.	Meistens	schläft	Mama	da-
bei	gleich	wieder	ein,	denn	das	Stillen	entspannt	sie.

21b)	 Durch	einen	flauschigen	Töpfchen-Überzug	kann	man	verhindern,	dass	der	warme	
Baby-Po	auskühlt,	wenn	das	Baby	aufs	Töpfchen	gesetzt	wird.

23a)	 In	der	Nacht	ist	Leonie,	die	kleine	Schwester	von	Lukas,	zu	Hause	geboren	worden.	
Hebamme	Maja	und	Papa	haben	Mama	bei	der	Geburt	geholfen.

23b)	 Lukas	nennt	die	kleine	Leonie	 „Baby	Lulu“.	Er	hat	nämlich	dabei	 zugeguckt,	wie	
Mama	sie	zum	Pinkeln	über	eine	Schüssel	gehalten	hat.	Und	das,	obwohl	Leonie	
erst	wenige	Stunden	alt	ist!

25a)	 Mama	sieht	ein	bisschen	so	aus	wie	ein	Känguru,	weil	sie	die	kleine	Leonie	in	einem	
Tragetuch	am	Bauch	trägt.

25b)	 Damit	sich	die	kleine	Leonie	wohlfühlt,	stillt	Mama	ihr	Baby	und	geht	regelmäßig	
mit	ihr	aufs	Töpfchen.	Außerdem	wickelt	sie	Leonie	untertags	in	ein	Pucktuch,	trägt	
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Windelfrei – wie kann das klappen? Infos für Erwachsene

Vorbemerkung

Inzwischen	gibt	es	einige	Bücher	über	„Windelfreie	Babys“,	die	verschieden	„streng“	mit	dem	The-
ma	umgehen.	Manche	Autorinnen	empfehlen,	das	Baby	untertags	und	auch	nachts	möglichst	un-
bekleidet	im	Tragetuch	zu	tragen	bzw.	auf	dem	wasserabweisenden	Lammfell		schlafen	zu	lassen,	
um	so	vollkommen	eins	mit	dem	Kind	zu	werden.	Und	selbst	wenn	in	manchen	Breitengraden	und	
in	manchen	Alltagssituationen	ein	Tragen	des	nackten	Babys	 im	Tragetuch	und	ein	Schlafen	des	
nackten	Babys	auf	Lammfellen	praktiziert	werden	können,	so	ist	es	dennoch	sehr	wahrscheinlich,	
dass	spätestens	im	mitteleuropäischen	Winter	dem	Baby	Wäsche	und	Kleidung	angezogen	werden	
müssen,	damit	es	nicht	friert.	Doch	was	ist	dann	mit	der	windelfreien	Methode?

Windelfrei in der Praxis

Bieten	Sie	Ihrem	Baby	immer	wieder	das	Töpfchen	oder	eine	andere	Abhalteposition	an	und	freuen	
Sie	sich,	wenn	es	klappt!	Erfolgreiches	Windelfrei	ist	auf	vier	Säulen	aufgebaut:	1.	Signale,	2.	Timing,	
3.	Intuition,	4.	Kommunikation.

Wenn	Sie	im	Sommer	mit	der	windelfreien	Methode	beginnen,	lassen	Sie	Ihr	Baby	so	oft	wie	mög-
lich	leicht-	bzw.	unbekleidet	und	beobachten	Sie	seine	Ausscheidungen,	um	davon	zu	lernen.	Wenn	
Sie	zu	einer	Zeit	mit	der	windelfreien	Methode	beginnen	wollen,	in	der	es	draußen	kalt	und	auch	
in	der	Wohnung	nur	mäßig	warm	ist,	so	haben	Sie	es	eventuell	etwas	schwerer.	Sie	können	dann,	
wie	im	Text	der	Geschichte	beschrieben,	Ihr	Baby	unter	der	Kleidung	zum	Beispiel	mit	kostengün-
stigen	Mullwindeln	und	einer	Wollfilz-Überhose	vor	übergreifender	Nässe	schützen	und	durch	regel-
mäßíges	Fühlen	(„Finger-Sensor“)	ertasten,	wann	und	wie	oft	das	Baby	Pipi	macht.	Kacka	merken	
Sie	ohnehin	rasch	am	Geruch.	Verlassen	Sie	sich	auf	Ihr	Gefühl	und	beobachten	Sie,	wann	Sie	selbst	
auf	die	Toilette	gehen.	Möglicherweise	muss	Ihr	Baby	zur	gleichen	Zeit	–	und	einige	Male	zwischen	
Ihren	eigenen	Toilettenbesuchen.

Erfolgreich sein „unten ohne“

Wie	„erfolgreich“	Sie	mit	der	windelfreien	Methode	sind,	hängt	von	mehreren	Faktoren	ab:

•	 Je	früher	Sie	damit	beginnen,	desto	eher	und	besser	lernen	Sie,	die	Ausscheidungskommunika-
tion	Ihres	Babys	zu	verstehen.

•	 Je	genauer	Sie	Ihr	Baby	beobachten,	desto	leichter	fällt	es	Ihnen,	die	„einschlägigen“	Zeichen	
zu	interpretieren	und	richtig	zu	deuten.

•	 Je	stärker	Sie	sich	auf	Ihre	Intuition	verlassen	und	dem	Baby	zutrauen,	nicht	nur	Hunger	und	
Durst,	sondern	auch	seine	Ausscheidungen	mitzuteilen,	desto	leichter	fällt	es	Ihnen,	sich	selbst	
mit	der	windelfreien	Methode	wohlzufühlen.

Tipps für den Start

Alles	in	allem	können	Sie	folgende	Tipps	für	windelfreie	Babys	probieren:

•	 Vereinfachen	Sie	das	Wickelsystem	 Ihres	Babys,	 sofern	Sie	vom	gewickelten	Baby	zu	windelfrei	
wechseln	möchten.	Vereinfachen	Sie	auch	die	Bekleidung	Ihres	Babys.	Tipps	zu	windelfreier	Klei-
dung	finden	Sie	im	Glossar	unter	dem	Stichwort	„Kleidung	für	windelfreie	Babys	und	Kleinkinder“.

•	 Eine	sehr	gute	„Trefferquote“	gibt	es	direkt	nach	einem	Schläfchen	oder	nach	dem	Stillen	bzw.	
Füttern.

•	 Wenn	das	Baby	im	Tragetuch	quengelt,	im	Kinderwagen	schreit	oder	sich	anderweitig	augen-
scheinlich	unwohl	fühlt,	obwohl	es	satt	und	nicht	müde	ist,	muss	es	eventuell	seine	Blase	bzw.	
seinen	Darm	entleeren.

•	 Ein	 Baby,	 das	 sich	 nicht	 abhalten	 lassen	will,	 kann	 eventuell	 durch	 interessantes	Spielzeug	
Gefallen	an	einer	„Sitzung“	finden.	Ähnlich	größeren	Kindern	bzw.	Leuten	wollen	auch	Babys	
nicht	gerne	im	Spiel	unterbrochen	werden.	Wenn	Sie	sich	selbst	ein	Buch	mit	aufs	Klo	nehmen,	
so	möchte	vielleicht	auch	Ihr	Baby	beim	Pipi-	und	Kackamachen	ein	bisschen	Unterhaltung.

Ungezwungenheit und Spaß am Probieren

Bei	aller	Liebe	zum	windelfreien	Baby	sollten	Sie	eines	nicht	vergessen:	Den	Spaß	an	der	Sache.	
Der	vergeht	Ihnen	vielleicht,	wenn	das	Baby	einmal	krank	ist	oder	Sie	sich	selber	nicht	wohlfühlen,	
weil	Sie	zu	wenig	geschlafen	haben.	Ihr	Baby	wird,	selbst	wenn	es	einige	Tage	einmal	nicht	abge-
halten	wird,	das	„Wissen“	um	seine	Ausscheidungen	nicht	verlernen	und	Sie	können	nach	einer	kre-
ativen	Pause	wieder	gemeinsam	neu	durchstarten.	Ähnliches	gilt	für	den	Fall,	wenn	das	Baby	z.B.	
von	einem	Babysitter	betreut	wird,	der	mit	der	windelfreien	Methode	nicht	klarkommt.	Machen	Sie	
fremden	Bezugspersonen	deutlich,	dass	die	Ausscheidungen	eines	Babys	genauso	natürlich	 sind	
wie	seine	Nahrungsaufnahme	und	dass	Babys	Pipi	und	Kacka	nicht	zwangsläufig	 in	einer	Windel	
weggeschlossen	werden	muss	–	selbst	wenn	die	Werbung	dies	suggeriert,	um	möglichst	viele	Win-
deln	zu	verkaufen.

Und	noch	ein	Tipp	zum	Schluss:	Tragen	Sie	dieses	dünne	Büchlein	bei	sich,	wenn	Sie	mit	Ihrem	win-
delfreien	Baby	unterwegs	sind.	So	können	Sie	interessierten	Personen	das	Thema	„windelfrei“	rasch	
und	unkompliziert	näherbringen.
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Hausgeburt:	 Eine	Hausgeburt,	 betreut	 von	 einer	 speziell	 für	 die	Hausgeburtshilfe	 ausgebildeten	
Hebamme,	ist	zumeist	eine	sehr	schonende	Art	für	ein	Baby,	zur	Welt	zu	kommen.	Auch	die	meisten	
Mütter	erleben	die	private	Geburt	in	den	eigenen	vier	Wänden	als	beglückend	und	würden	sehr	ger-
ne	wieder	zu	Hause	gebären.	Bei	einer	Hausgeburt	wird	das	Baby	nicht	unnötig	von	seiner	Mama	
getrennt,	und	Geburtsverletzungen	bei	der	Mutter	sind	selten.	Auch	das	Stillen	klappt	nach	einer	
Hausgeburt	meist	sehr	gut,	da	Mutter	und	Kind	im	Gleichgewicht	sind	und	kein	Druck	von	außen	
aufgebaut	wird,	etwa	durch	überlastetes	Klinikpersonal,	das	vorschnell	zufüttern	möchte.

Hebamme:	Die	Hebamme	begleitet	die	Frau	bei	einer	geplanten	Hausgeburt	bereits	während	der	
Schwangerschaft.	Sie	steht	für	die	Geburt	auf	Abruf	bereit	und	ist	auch	für	Fragen	des	Wochenbetts	
(Stillen,	Rückbildung,	Umgang	mit	dem	Neugeborenen,	...)	erste	Ansprechpartnerin.	Auch	wenn	es	
natürlich	die	schwangere	Frau	ist,	die	das	Baby	zur	Welt	bringt,	so	ist	gute	Hebammenbetreuung	
dennoch	sehr	wertvoll.	Denn	unter	Wehen	bejahen	viele	Frauen	im	klinischen	Gebärumfeld	unnö-
tige	medizinische	Eingriffe,	was	einen	an	und	für	sich	normalen	Geburtsverlauf	eventuell	stoppen	
kann	oder	unnötig	schmerzhaft	macht.	Nicht	selten	kommt	es	dann	in	der	Klinik	zu	Dammschnit-
ten,	„Kaiserschnitt“-Operationen	oder	Zangen-	bzw.	Saugglockenentbindungen.	Hausgeburtsheb-
ammen	wissen	um	die	physiologischen	Prozesse	der	Geburt	Bescheid	und	veranlassen	nur	bei	Auf-
fälligkeiten	die	Verlegung	ins	Krankenhaus.

Hilfe	und	Begleitung	beim	Klogang:	Babys,	die	von	ihren	Bezugspersonen	abgehalten	werden,	er-
fahren	automatisch	Hilfe	und	Unterstützung	bei	der	Ausscheidung	von	Pipi	und	Kacka.	Aber	auch	
größere	Kinder	gehen	manchmal	nicht	gerne	alleine	aufs	Klo	und	wollen	dorthin	begleitet	werden.	
Dafür	sollten	sich	Erwachsene	immer	genug	Zeit	nehmen,	denn	die	regelmäßige	und	ungezwun-
gene	Ausscheidung	von	Pipi	und	Kacka	 ist	genauso	wichtig	wie	Essen	und	Trinken	und	ein	fester	
Bestandteil	des	Alltags	mit	dem	(Klein-)Kind.

Intuition:	Beim	windelfreien	Baby	spielt	die	 Intuition	der	Bezugsperson	eine	große	Rolle.	Die	Ah-
nung,	das	Baby	könnte	mal	müssen,	führt	oft	zur	Erkenntnis,	dass	das	Baby	tatsächlich	muss	–	oder	
gerade	eben	gemacht	hat.

Kacka,	Kot:	Das	Kacka	(auch	„Stuhl“	genannt)	eines	Neugeborenen	(siehe	Mekonium)	unterscheidet	
sich	sehr	vom	späteren	Milchstuhl.	Dieser	riecht	etwas	nach	Joghurt	und	hat	eine	gelb-flüssige	Kon-
sistenz.	Je	nach	Verdauung	kann	es	sein,	dass	Babys	mehrmals	täglich	Stuhlgang	haben,	wenn	sie	
voll	gestillt	werden,	oder	aber	auch	nur	sehr	selten.	Sobald	zugefüttert	wird	(also	nach	Einführung	
der	Beikost,	siehe	Muttermilch),	verändert	sich	das	Kacka	des	Babys.	Es	wird	fest,	und	das	Baby	kann	
richtig	schöne,	lange	Würste	legen,	die	denen	eines	Erwachsenen	ähnlich	sehen	und	auch	in	etwa	
so	riechen.	Babys,	die	windelfrei	aufwachen,	haben	meist	eine	regelmäßige	Verdauung,	sodass	sie	
nicht	mehrmals	täglich	kleine	Portionen	in	die	Windel	kacken,	sondern	große	Portionen	Kacka	auf	
einmal	in	den	Topf	machen.

Glossar 
Das Glossar erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit

Abhalten:	Als	„Abhalten“	werden	Positionen	bezeichnet,	die	es	der	Bezugsperson	ermöglichen,	das	
Kind	derart	über	das	Klo,	das	Töpfchen,	die	grüne	Wiese	oder	andere	Örtlichkeiten	zu	halten,	damit	
es	Pipi	und/oder	Kacka	unschwer	abgeben	kann.	(Kleinst-)Babys	kann	man	mit	dem	Rücken	zum	ei-
genen	Bauch	an	den	Unterschenkeln	z.B.	über	eine	Schüssel	halten,	damit	sie	ungehindert	ausschei-
den	können.	Wenn	ein	bereits	größeres	Baby	von	der	Bezugsperson	auf	das	Töpfchen	gesetzt	wird,	
kann	auch	dieser	Vorgang	als	„Abhalten“	bezeichnet	werden.	Beim	Abhalten	sollte	bedacht	werden,	
dass	es	sich	zwar	um	ein	kleines	Baby	handelt,	das	„mal	muss“,	dass	aber	auch	dieses	kleine	Baby	
schon	ziemliche	Mengen	von	Pipi	und	Kacka	produzieren	kann,	die	mitunter	sachgerecht	entsorgt	
werden	müssen	und	nicht	einfach	hinter	die	nächste	Ecke	gekippt	werden	dürfen.

Beikost:	Beikost	nennt	man	Nahrung,	die	ein	Baby	zusätzlich	zum	Stillen	zu	sich	nimmt.	Die	meisten	
Babys	entdecken	um	den	sechsten	Lebensmonat	herum	ihren	Spaß	an	fester	Nahrung	und	begin-
nen	während	der	Familienmahlzeiten,	nach	dem	Essen	auf	dem	Tisch	zu	greifen.	Wenn	ein	Baby	
Interesse	an	mehr	als	der	mütterlichen	Brust	zeigt,	 so	darf	man	zumeist	dem	 Instinkt	des	Babys	
trauen.	Für	die	allererste	Beikost	eignen	sich	Nahrungsmittel	wie	Kartoffel,	Kürbis,	Karotte,	Apfel	
oder	Reis.	Verschiedene	Organisationen	empfehlen,	das	Baby	sechs	Monate	voll	zu	stillen	und	dann	
nach	und	nach	Beikost	anzubieten	bzw.	einzuführen.	Die	Beikost	sollte	das	Stillen	jedoch	nicht	er-
setzen,	sondern	ergänzen.	Es	ist	empfehlenswert,	bis	über	das	zweite	Lebensjahr	hinaus	zu	stillen,	
und	weiter,	wenn	Mutter	und	Kind	dies	wünschen.

Erreichbarkeit	von	Töpfchen	und	Klo:	Ein	Töpfchen,	das	ein	Stockwerk	höher	hinter	der	Badezim-
mertüre	versteckt	steht,	wird	im	dringenden	Fall	vom	Kind	nicht	erreicht.	Da	Kinder,	wenn	sie	klein	
sind,	ziemlich	genau	dann	müssen,	wenn	es	fast	schon	zu	spät	ist,	sollte	das	Töpfchen	am	besten	
griffbereit	stehen.	Geht	das	Kind	bereits	selbständig	auf	die	Toilette,	so	 ist	dafür	zu	sorgen,	dass	
es	nicht	hineinfallen	kann	(z.B.	mittels	Toilettensitzverkleinerer)	und	dass	es	die	Toilette	unschwer	
erreichen	kann	(z.B.	mittels	einer	Toilettentreppe	bzw.	eines	kostengünstigen	Plastikhockers).

Familienbett:	In	vielen	Ländern	unserer	Erde	ist	es	selbstverständlich,	dass	Eltern	und	ihre	Kinder	
gemeinsam	schlafen.	Als	Schlafplatz	kann	ein	großes	Familienbett	dienen,	doch	auch	Matratzen	
oder	Futons	auf	dem	Boden	können	sehr	gemütlich	sein.	Die	Schlafmöglichkeiten	sind	so	vielfältig,	
wie	es	die	Familien	und	die	Bedürfnisse	der	einzelnen	Menschen	sind.	Das	gemeinsame	Schlafen	
von	Mutter	und	Baby	im	Bett	oder	auf	einer	Matratze	erleichtert	das	Stillen.	Stillen	vermindert	das	
Risiko	für	den	plötzlichen	Kindstod.	Auf	eines	sollte	jedoch	beim	gemeinsamen	Schlafen	von	Eltern	
und	ihren	Babys	unbedingt	geachtet	werden:	die	Schlafumgebung	muss	sicher	gestaltet	sein.	
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Windelfreie	Babys:	Durch	eine	windelfreie	Babyzeit	wird	die	Kommunikation	zwischen	Mutter	/	Va-
ter	und	Baby	gestärkt,	denn	nicht	nur	Hungerzeichen	des	Babys	werden	von	den	Eltern	bzw.	weite-
ren	Bezugspersonen	bemerkt	und	befriedigt,	sondern	auch	jene	Zeichen,	die	Ausscheidungen	des	
Babys	ankündigen.

Windeln:	Bezeichnung	für	Utensilien,	die	vermeiden,	dass	Babys	Pipi	oder	Kacka	an	die	frische	Luft	
gelangt.	Es	gibt	viele	verschiedene	Arten	von	Windeln:	solche	aus	Plastik	mit	Granulatfüllung,	die	auf-
quillt,	wenn	sie	feucht	wird,	aber	auch	Windeln	aus	verschiedenen	Stoffarten	(Baumwolle,	Hanf,	Bam-
bus,	...).	Wenn	mit	Stoffwindeln	gewickelt	wird,	schützen	Überhosen	(z.	B.	aus	Wollfilz	oder	Mikrofaser)	
die	Kleidung	des	Babys	vor	einem	Übergreifen	der	Nässe.	Das	Wickeln	mit	Stoff	erfordert	wesentlich	
mehr	Aufmerksamkeit	von	der	Mutter	/	dem	Vater	/	der	Betreuungsperson	als	das	Wickeln	mit	Plas-
tikwindeln.	Sofern	sich	kein	Stuhl	in	Babys	Windel	befindet,	kann	eine	Plastikwindel	mehrere	Stunden	
am	Körper	des	Kindes	belassen	werden.	Sie	wird	dann	zwar	schwerer	und	behindert	unter	Umständen	
das	Kind	dabei,	sich	fortzubewegen,	aber	sie	lässt	keine	direkte	Nässe	nach	außen	dringen.	Stoffwin-
deln	werden	durch	die	Ausscheidungen	des	Babys	sofort	nass.	Das	Kind	spürt	diese	Nässe	und	empfin-
det	sie	in	aller	Regel	als	unangenehm.	Viele	Mütter	sind	der	Überzeugung,	dass	ihr	Kind	deshalb	früh	
trocken	und	sauber	geworden	ist,	weil	es	mit	Stoff	gewickelt	wurde	und	so	immer	gleich	gemerkt	hat,	
wann	es	nass	war.	Diese	Art	des	„Biofeedbacks“	fehlt	Kindern,	die	mit	Plastikwindeln	groß	werden.	Sie	
sind	„immer	trocken“,	auch	wenn	sie	ihre	Ausscheidungen	permanent	in	die	Hose	machen.

Windeln	/	Nachteile:	Plastikwindeln	sind	teuer	(ca.	30	Eurocent	pro	Stück),	außerdem	produzieren	
sie	viel	Müll:	Die	meisten	Kinder	werden	zwei	bis	drei	Jahre	lang	gewickelt,	und	zwar	fünf	bis	sechs	
Mal	täglich.	Das	bedeutet	im	Schnitt	4.000	bis	6.500	verbrauchte	Plastikwindeln,	ca.	1.200	bis	2.000	
Euro	an	Kosten	und	ca.	eine	Tonne	Restmüll	pro	Kind.	Mehrweg-Wickelsysteme	aus	Stoff	sind	zwar	
umwelt-	und	kostenfreundlicher,	aber	natürlich	muss	man	auch	hier	den	Rohstoff-	und	Energiever-
brauch	(Wasser,	Waschmittel,	Strom)	sowie	die	Zeit	und	Arbeitskraft	berücksichtigen,	die	 für	die	
Pflege	der	Mehrweg-Windeln	aufgebracht	werden	müssen.

Windeln	/	Vorteile:	Unterwegs,	z.B.	im	Auto,	bieten	Windeln	einen	zuverlässigen	Schutz	vor	nasser	
Babykleidung.	Auch	für	Freunde	von	natürlicher	Säuglingspflege	gibt	es	Situationen,	die	ein	kom-
plettes	Weglassen	der	Windel	manchmal	nahezu	unmöglich	machen	(siehe	krankes Baby).	In	diesem	
Fall	können	Windeln	eine	praktische	Übergangslösung	bieten.	Während	Stoffwindeln	gewaschen	
und	getrocknet	werden	müssen,	kann	man	Plastikwindeln	in	fast	jedem	Supermarkt	(auch	im	Aus-
land)	erwerben	und	nach	Gebrauch	in	die	Mülltonne	werfen.	Inzwischen	gibt	es	auch	kompostierba-
re	Einweg-Öko-Windeln.

Windeln	/	weglassen:	siehe	windelfreie Babys

Wundschutz:	siehe	Saubermachen
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